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Höhr. Tallivli», den 2K. Wruar 1916, 40 . Jahrgang
Kekanntmachungen.

A«t 31 . Mär ; HM4» scheipen infolge Ablaufs der
Wahlperiode aus der Gimemdevert!klung aus:
1 Gewählt von der l. Abteilung:

Herr Ingenieur Paul Rießen,
Herr BauunternehmerP. Zoller,

2,  Gewählt von der II. Abteilung:
Herr FabrikantC. T hew al t,
Herr Fabrikant Jakob Jul . Wlugender,

3. Gewählt von der III. Abteilung:
Herr KanuenbäckerP. I . Kamp,
Herr KannenbäckergeselleK. G. Marz i.

Tie Ergänzungswahlen finden am Wo, »lag , der»
Iß. Märr 1916 auf dem Bürgermeilterainte statt:

1. Für die III. Abteilung von 11 Uhr vormittags bis
1 Uhr nachmittags;

2. Für die II. Abteilung von 4 bis 5 Uhr nachmittags:
Z. Für die I. Abteilung von 5 bis 5l/2 Uhr .nachmittags^

Die in der Wählerliste verzeichneten Gemeindeglieder
lade ich hiermit zur Teilnahme an der Wahl ein.

Z«r Prüfung der Stimmberechtig,mg durch
den Wahlvorstand find die Ausweislrarte, , mit-
zubringeu.

Ich mache noch besonders darauf aufmerksam, daß
bei denjenigen Gemeindegliedern, welche die schuldigen
Gemeindeabgabcn innerhalb acht Tagen nach erfolgter Mah¬
nung durch den Steuererheber nicht gezahlt haben, vom Nb-
t iuf dieser Frist bis zur Entrichtung der Abgaben die Aus¬
übung des Wahlrechts ruht.

Höhr,  den 9. Februar 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Gemäß Verfügung der Inspektion der Kuegsgefangenen-
krqer des 18. A. K., sind umgehend begründete Amcäqe auf
lOeftrllmrg vo » Kriegsgefangenen zn»ellrs Per-
richtnng landwirtschaftlicher Arbeiten unverzüglich
?°>stellen; dieselben sind nur durch da » Kürgerweister-
auit an die Inspektion der Kriegsgefangenenlager Frank¬
furt a. M. . zu richtm. Gesuche, welche nicht bis ,um
51lontag , de« 38 . ds . Mts ., Uormittag » 13 Uhr
l ei mir cingegangen sind, können nicht mehr berücksichiigtweiden.

Höhr,  den 24. Februar 1916.
Der Bürgermeister: Tr . Arnold.

Lokales.
Höhr,  23 . Febr. (Amtsjubiläum.) 25 Jahre ohne

Unterbrechung gehört HerrGch . San itärs rat Wirth  nun¬
mehr dem Gemeinderalskollegiuman. Diesen Anlaß benutzte
We:r Bürgermeister Dr. Arnold  in der gestrigen Sitzung,
dem allseitig hochverehrten Herrn Jubilar in Anerkennung
seine.- vielfachen Verdienste um das Gemeinwohl den Dank
Wir Gemeinde auszusprechen. Gleichzeitig wurde Herr Geh.
'^ anitätsrat Wirth  durch einesinnige Blumenspende erfreut.

Wir schließen uns diesem Glückwunsch von Herzen an.
Möge der Herr Jubilar seine reichen Erfahrungen auch ferner¬
hin in den Dienst der Gemeindeverwaltung stellen.

Provinzielles «ad BermisHtes.
Höftf. Vom 1. März ab ist der hiesige Postschalter

an Werktagen
von 8 Uhr V. — 12 Uhr V.
und 2 Uhr N. — 7 Uhr N.

und vom1. April ab
von 7 Uhr V. — 12 Uhr D.

2 Uhr N. — 7 Uhr N. geöffnet.
Wiederholt wird an dieser Stelle

Kriegsversicherungaufmerksam ge-

und
, Höhr, 2b. Febr.

auf dre Vorteile der Nass.
^ " Anteilschein kostet einmalich 10  JYIfi., doch sind

Be  Anteilscheine zu 5 MR. eingeführt. In
x. . ®er| er  Weise hat es die hiesige Gemeinde übernommen,

^röemittelte Personen den Barbetrag vorzuleger; es
ir < L(!*UT kiner Mitteilung bei dem Bürgermeisteramt. Ge-
WiJ, . ao ""ch allgemeiner Ansicht wieder heftige Kämpfe
5!!̂ '"? ^ uierdrn, sollte es keine Familie versäumen, den

Nass. Krirgsoeisichecungmiut'JT ’ * * " *
itfmb̂ ^ Enzh ausen.  Herr Fabrikdirekror St eu l e r
lna einigen Tagen auf Grenzhäuser Jagdgebiet einen
mannshxjl̂'Hirŝ 'm Gewicht von 220 Pfund. Waid-
laurfnüL0 " tabaur,  25 . Febr. Nach einer amtlichen Be¬
ta iritmachung des Kgl. Lavdrat Bertrich,  dürfen die Dieh-

märkte im Unierwesteiwaldkreis wieder abgehalten worden.
Der nächste Iah - und Viehmmkt findet Montag dem
6. März dahier statt.

23 Februar. Dem Gefreiten Franz
S chen kel b er g, Sohn des Herrn Lehrers Schenkelberg
von hier, im Jnf -Rgmt. 22l , wurde für hervorragende
Tapfer keit vor dem Feinde und treue Pflichterfülluug auf
dem östlichen Kriegsschauplatz die Hessische Tapferkeits-
Medaille verliehen.

Breilenau, 23. Febr. Der 26jährige Gardefüsilier
Anton G ü n ster von hier ist am 6. d. Mts. im Nah-
karnpfe gefallen.

Meudt,  28 . Febr. Dem Richtkanonier- Gefreiten
Kaspar Schaaf im Res.-Feld-Art.-Rgmt. 51, Sohn der
Witwe Balih. Schaaf von hier, der seit Kriegsbeginn im
Felde steht, wurde für hervorragende Tapferkeit vor dem
Feinde und treue Pflichterfüllung in den f- .mp 'en vor Dpern
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

WeilBurg, 22. Februar. Die Stadtverwaltung hat
Mehl beschafft, das sic ohne Brotkarten an die Einwohner
ab gibt.

Camp, ' 22. Febr. Gestern wurde hier eine Leiche aus
dern Rhein gelandet, welcher Arme und Beine fehlten. Da
man annahm, daß ein Verbrechen Vorlage, wurde die Ge-
richtskvmmission aus Braubach bestellt. Es stellte sich je¬
doch heraus, daß es sich um eine alte Leiche handelt, die
scholl lange im Rhein gelegen hatte und an der nichts mehr
zu ermitteln war.

Aus dem Taunus, 22. Febr. Die Schweinezucht ist
hier im Aufblühen begriffen. Zuchlsch weine werden selbst in
den kleineren Orten in ansehnlicher Zahl gehalten und an
Ferkeln besteht kein Mangel. Da diese hoch im Preise
stehen, wird die Zucht im verstärkten Maße betrieben. Es
darf erwartet werden, daß dem Schweinemangel in absehbarer
Zeit gesteuert wird.

Botst lim, 20. Febr. In einem hiesigen Lebensmittelge¬
schäft forderte eine Frau ein halbes Pfund Butter und fiel
dann in Ohnmacht. Hilfsbereite waren schnell zur Stelle
und brachten die Frau in ein Nebenzimmer, selbstverständlich
auch ihren Maiktkorb. Dieser halle aber das Unglück, um-
zusiürzen- Und was kam zum Vorschein? Vierzehn'/, -Pfund-
Pokete Butter! An einem Tag und in einem Gauge zu-
saminengchamstert. Kein Wunder, wenn man unter dieser
anstrengenden Tätigkeit des „Bullerhamsterns" zusammen¬
bricht und in Ohnmacht fällt. Die entrüsteten Kundinnen
aber nieinten: „Gott sei Dank, daß bald die Butterkarte
kommt!"

Zum Anbau von Fnihlortoffeln.
3. Da» Auspflanwn der Friiliirartotfeln.
Je früher die Kartoffeln gepflanzt werden, um so früher

tritt unter normalen Verhältnissen die Reife ein, und um so
zeitiger kann mit der Aberntung begonnen werden. Lon be¬
sonderer Wichtigkeit ist deshalb ein lunlichst frühes Aus¬
pflanzen der Frühkartoffeln, sobald es die Bodenbeschaffenheit
und die Witterungsverhältnisse gestatten. Im allgemeinen
dürfte jedoch für Norddeutschland ein Auspflanzen vor
Anfang bis Mitte April kaum zu empfehlen sein.

Ein bewährtes Mittel, möglichst frühzeitig Kartoffeln
ernten und an den Mürkr bringen zu können, ist das Aus¬
pflanzen bereits oorgekeimter Pflanzkartoffeln.

Zu diesem Zwecke bringt man die Pflanzknollrn etwa
Mitte Februar aus kleine, leicht zu handhabende, etwa
10 cm hohe Horden von Holz, oder in entsprechende Holz¬
kästen, indem man sie, eine neben der andern, mit dem
Kronenende nach oben in diese einsetzt. Die so beschickten
Horden werden in einem frostfreien, am besten heizbaren,
warmen, hellen, trockenen und leichr zu lüftenden Raume
unlergebracht. Sie werden hier entweder auf Lattengerüsten,
oder einfach übereinander geschichtet, so ausgestellt, daß die
Kartoffeln überall genügend Licht und Luft haben, >und ver¬
bleiben dort bis zum Auspflanzen. Unter diesen Verhältnissen
bilden sich dann die erwünschten kurzen, gedrungenen und
besonders kräftigen Keime unter gleichzeitigem Einschrumpfen
der Knollen, während die Bildung langer, dünner und schwäch¬
licher Keime, wie sie bei dunkler und seuchier Lagerung zu
emstehen pflegen, verhindert wird- Wenn die Zeit zum Aus¬
legen gekommen ist, werden die Horden aufs Feld gebracht
und die Knollen aus diesen direkt, unter möglichster' Schonung
der Keime, mit der Hand in die Pflanzlöcher, das Kronenende
nach oben, gesetzt, gut eingedrückt und vorsichtig mit Erd«
bedeckt. Man hat bei dieser Art des Pflanzens noch den
Vorreil, daß man alle nicht oder schlecht gekeimten Knollen

„Wer Brotgetreide««füttert, versündigt
sich am Batcrland l"

mit Leichtigkeit ausscheiden kann, wodurch die Entstehung von
kümmerlichen Pflanzen und Fehlstellen vermieden wird.

Bei Verwendung gut vorgekeimten Pflanzmaterials
wird unter sonst günstigen Umständen immerhin auf eine
10 bis 14 Tage frühere Ernte zu rechnen sein können.

Frühkartoffeln werden enger gepflanzt als spätere
Sorten. Die Pflanzweite ist zweckmäßig bei ganz frühen
Sorten etwa auf 40 mal 30 bis 40 mal 40 cm, bei mittel¬
frühen auf 40 mal 50 cm zu bemessen.

Das Lawtnmua -lücktm Hochkönigsgebiet.
Innsbruck,  22 . Febr. (Priv .-Tel.) Gestern sind

zahlreiche militärische Skimannschaften ausgesand worden, um
den durch eine Lawine am Birgitzköpfl verschütteten Landes¬
schulinspektor Dr. Alton zu bergen. Die Bemühungen waren
indessen vergebeus; eine Rettung ist danach ausgeschlossen.
Die Arbeiten werden heute fortgesetzt. Die Leiche des anderen
Verunglückten Touristen Fritz Reiter wurde gestern von der
Birgitzalpe nach Innsbruck gebracht.

vor deutiifie TagesBericRf.
WTB. (Amtlich.) firoües Hauptquartier,  25 . Februar

VMilitfier Kriegsitfiauplafc.
Auf dem rechten Mnasufer wurden auch gestern die

schon berichteten Erfolge nach verschiedenen Richtungen aus¬
gewertet. Die befestigten Dörfer und Höfe Champ, Neuville
an der Maas, Cotelettes Marmont, Beaumont, Chambrettes
und Ornes wurden genommen, außerdem sämtliche feindliche
Stellungen bis an den Louveinontrrücken gestürmt. Wieder
waren die blutigen Verluste des Feindes außerordentlich
schwer; die unseligen blieben erträglich.

Die Zahl der Gefangenen ist um mehr als 7000 auf
über 10000  gestiegen, lieber die Beute an Material lassen
sich noch keine Angaben machen.

Oestlldier liriegsilstaiiplatz.
und

Balftan-Kriegs[(fiaupla&.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

oberste Heeresleitung.
Kriegv -llachrichte».

— Französische Militärkritiker legen dem Vorgehen
der Deutschen im Norden von Verdun große Bedeutung bei.
Die vorgeschobenste Stellung der Deutschen, die nur etwa
10 Kilometer vor der Kernfestung liegt, mache dem Komman¬
danten von Verdun große Sorgen.

— Die norwegische Regierung hat ein Ausfuhrverbot
für Kaffee und Muscheln erlassen.

— Der Zar, der vorgestern einer Sitzung des russischen
Reichsrats beiwohnte, hielt wieder eine Ansprache, in der
er die unerschütterlicheHoffnung auf einen entscheidenden
Sieg ausdrückte. Stürmerund Sfaffanow bliesen in dasselbe
Horn.

— Der Zar ist wieder zum russischen Feldheere ab-
gercist.

— Die leitenden bulgarischen Persönlichkeiten, die von
ihrer Reise durch Deutschland nach Sofia zurückgekehrt sind,
erklärten, daß sie der Besuch im deutschen Hauptquartier
vollauf befriedigt hat und daß sie die angenehmsten Er¬
innerungen daran bewahren.

— Der bulgarische Ministerat überließ das reichste
Kupferbergwerk des Balkans, Bor. das in dem von dev
Bulgaren eroberten Teile Serbiens liegt, den Deutschen für
die Kriegsdauer zur Ausbeutung.

— In Bukarest fanden Teuerungskundgebungenwegen
der hohen Lebensmittelpreise statt.

— Roosevelt ist von der demokratischen Partei wieder
zur republikanischen Partei zurückgekehrt. In der letzten
Zeit ist Roosevelt bedeutend weniger deutschfeindlich geworden.

Heftiger Kanonendonner im Kattegat.
TU. Kopenhagen,  25 . Febr. An der Nordspitze

Jütlands war während des ganzen heutigen Vormittags
heftige Kanonade aus Richtung des Kattegat hörbar. Der
Kanonendonner war zuweilen so heftig, daß die Fensterscheiben
und Lampen klirrten. In nordöstlicher Richtung wurden
dicke Rauchsäulen bemerkt, die, wie man anmmmt von Kriegs¬
schiffen herrühre».



Ciiftkampfrc | cpt.
Tie Erkenntnis , daß die einst in Frankreich schein

bar unübertroffene Flicgerkunst! heute hinter den Flieger
leiftungen Deutschlands weit zurücksteht, wird auch in Eng
land bestätigt. Man spricht nicht mehr van einer lieber
flügelung der Deutschen im Reiche des Luftkampfes , son¬
dern man wäre froh, es ihnen bloß gleich zu tun . In
dem Reigen sachverständiger Abhandlungen zur Abhilfe M
gegenwärtigen Zustandes gibt nun auch Louis Bleriot,
der seinerzeit erste Kanalü .erflieger , im „Petit Journal"

' sein Luftkampfrezept zum besten: Bor allem , meint Ble
riot , muß ein Rat sachverständiger Persönlichkeiten beru
fen werden, die sich auf den Bau eines bestimmten Flugzeug
thps einigen, der sämtlichen Anforderungen am meisten ent¬
spricht. Tie unbedingte Zusammenarbeit aller Faktoren
ist dringend doitnöten. Bevor eine größere Menge von Flug
zeugen der gleichen Konstruktion in Auftrag gegeben tvird,
muß — was bisher nicht geschah — einwandfrei festgestellt
werden, ob Apparat und Motor völlig zu einander pas¬
sen. Daher soll unter Aufsicht des Kwiegsministeriums da¬
rauf gesehen iverden, daß je ein Flugzeug - und ein Motor¬
konstrukteur Zusammenarbeiten . Weiter wünscht Bleriot,
daß in den militärischen Fliegerschulen Zivilisten an Stelle
der Fliegeroffiziere tätig sein sollten , da letztere als Leh¬
rer oft versagt haben. Ferner sollte eine Schule für die,
höhere Flugkunst eingerichtet werden, in der man die jun¬
gen Piloten in die Geheimnisse der von Bleriot und Pc
gvud erprobten Stabilitätsküuste cknführt . Tie jetzigen
schulen in Frankreich achteten nur darauf , die Flieger so
schnell als möglich notdürftig auszubilden . Doch die Dua¬
lität sei fast wichtiger als die Quantität . Man müsse den
Typ des Fliegerakrobaten heranziehen . Am Luftkampfe
sei ein akrobatischer Flieger dem Gegner stets überlegen,
auch wem: dieser besser bewaffnet wäre. Heute würden
die Militärflieger in Frankreich wie ein billiger Massen¬
artikel fabriziert . Leider ließen daher die Fähigkeiten viel
z» wünschen übrig, was um so bedenklicher wäre, als
heute die persönlichen Fähigkeiten im Luftkampfe noch im¬
mer fast wichtiger seien , als die Maschine selbst. Ein
Pilot wie Pegoud oder Garros (der eine fiel, der andere
geriet in deutsche Gefangenschaft), sei mehr wert als 25
der gegenwärtigen, französischen Durchschnittsflieger . Da¬
rum sei die Gründung einer Hochschule für Flieger unerläß¬
lich. Und es müsse eine akrobatische Schule sein, die ganz
anders arbeiten kann , als das französische Krieqsministe-
rium es bisher getan habe. Ein neuer Weg müsse einge¬
schlagen werden, zunr Teil gegen die Gepflogenheiten der
französischen Luftkampfbehörden . (Ctr . Bln .)

Mrndschclu.
Deutschland.

-— Verheimlicht. (Ctr . Bln .) Man bedauert in
Frankreich lebhaft , daß man dem Volke die französischen
Verluste verheimliche, und daß nicht , chic in anderen krieg-
führenden Ländern, Verlustlisten veröffentlicht werden. Es
wird angefragt, ob man befürchtet , den Feind dadurch
zu unterrichten , worunter die Nation leide . Warum be¬
antwortet man nicht die einzige Frage , die die Herzen
aller Franzosen erfüllt : Wieviel Söhne Frankreichs sind
gefallen? — Tie Franzosen haben es bis heute noch nicht
gewagt, ihre Verluste hem französischen Volke einzngestehen,
und haben überhaupt noch keine einzige Verlustliste ver¬
öffentlicht. Tie deutschen Listen werden mit einer Sorg¬
falt geführt, die auch bei unseren Gegnern schon gebührend
anerkannt worden ist. Bevor die Franzosen Unrichtig¬
keiten feststellen wollen , mögen sie sich erst darüber ver¬
gewissern, ob sie über die deutschen Formationen und an¬
dere Tinge, auf die es hier ankommt , einigermaßen richtig
informiert sind.

— -20 Milliarden. (Ctr . Bln .) Tie deutschen
Eisenbahnen haben im Kriege Außerordentliches geleistet,
draußen und in der Heimat . Wie umfangreich der Betrieb
ist, beweist schon die Tatsache , daß allein die preußischen
Eisenbahnen einen Wert von etwa 20 Milliarden Mark
darstellcn. Einen Maßstab für die Größe des Eisenbahn¬
wesens gibt auch die Zahl der Bahnhöfe , 6ßto. Stationen.

Der Pachter von Solgaard.12.
„Ihr habt einen Falschen gefangen : der Solgaardcr

kann es nicht gewesen sein, das nehme ich auf meinen Eid ."
Er erzählt , was er an jenem Abend erlebt , öffnet

seinen Reisekoffer und zeigt dem Jäger das Waidmesser,
das er damals gefunden und für das des Wilderers halten
muß.

Ta reißt Schröder die Augen weit auf , inacht ein recht
wenig geistreiches Gesicht und ruft verdutzt aus:

„Das ist Gastwirt Petersens Messer, der hat es von
meinem Vorgänger gekauft oder vielmehr eingetauscht."

„Petersen ? -— Tann ist kein anderer als er der
Wilddieb."

„Nicht möglich! — Tas wäre ja doch - "
„Aber er ist es ! — Ich gehe sofort zum Amtsvorsteher."
Schröder ist dermaßen verwirrt und in seinem an

Größenwahn grenzenden Stolz gekränkt , daß er geradezu
sprachlos geworden und Wilhelm an seinem Vorhaben nicht
hindem kann. Ehe er zur Besinnung gekommen, ist dieser
schon hinter den Buchen verschwunden.

Petersen schmeckte selbst sein Grog nicht mehr, der
ihnr seit 20 Jahren Lebeuselement gewesen. Er müßte sich
schrecklich erkältet haben, meinten die Leute, denn sein kürz¬
lich noch so feistes, rotes Gesicht war auf einmal welk
und fahl geworden. Es schien gar kein Leben mehr in dem
sonst, trotz seiner Korpulenz , recht beweglichen Manne zu
stecken. Müde und mürrisch bediente er seine Gäste auch
heute abend.

Bergs» nach dem Brand.
Ma » schreibt: Tiefer Tage hat sich jper erste Monat seit

dem furchtbaren Brandungliick vollendet , das die blühende
norwegische Stadt Bergen heimgesucht hat . Aus den Trirm-
inerstätten sind jetzt nur noch iveisige, im ganzen , ttrm 20
oder 27 Mauerreste zu sehen; auch di»: wenigen Mauern,
die bisher noch nicht beseitigt Iverden konnten , iverden bin¬
nen Kürze den angewandten Sprengmittel » zum Opfer
fallen . Die Fernsprecheinrichtuug hat eine vorläufige ta
anlage getroffen und ist wieder in Tätigkeit . <00Barak
ken sind errichtet worden, die sämtlich voll besetzt sind.
Eine Reihe von anderen Barackenbauten , zum Teil solche für
Handwerker, ist geplant oder bereits in der Ausführung be¬
griffen, darunter auch eine 2 stockige Baracke, deren er¬
stes Stockwerk zur Vermietung an Agenten bestimmt ist.
Das zweite Stockwerk bleibt den Rechtsanwälten Vorbe¬
halten . Zahlreiche Rechtsanwälte und Aerzte sind durch den
Brand besonders hart betroffen und in ihrer Tätigkeit
schwer gestört worden, weil in den zerstörten Stadtteilen
die Zahl der Kontore für Juristen und Aerzte besonders
groß war , und es diesen bei der Wohnungsnot , die gegen¬
wärtig in Bergen herrscht, völiig unmöglich ist, neue Ge¬
schäftsräume zu finden. Im übrigen ist! die Tatkraft und
der ungebrocheneMut , mit dem die Bürgerschaft von Ber¬
gen an den Wiederaufbau des zerstörten Stadtteiles geht,
iu hohem Grade anzuerkennen uno z» rühmen . Nicht einen
Augenblick herrschte in der schwer heimgesuchten Stadt Mut¬
losigkeit, vielmehr würbe schon unmittelbar am Tage nach
dem Brande eine große Anzahl Grundstücksverkäufe voll¬
zogen, Baupläne erwogen und weitreichende Unternehmun¬
gen vorbereitet. (Ctr . Bln .)

Europa.
?) Frankreich. (Ctr . Bin .) Rach verschiedenen Be¬

richten hat sich auch iu Frankreich die Vieh- und Fleisch-
Versorgung im Laufe pes Krieges ganz außerordentlich
verschlechtert. Tie Verluste in den l <) von den deutschen
Streitkraften besetzten Departements wurden auf annä¬
hernd 1600 000 Stück Großvieh , 1 450 000 Hammel und
654 000 Schweine (Schweinezucht- und Schweinefleischver¬
brauch spielen in Frankreich bekanntlich eine vergleichs¬
weise untergeordnete Rolle im Gesamt - Werte
von einer halben .Milliarde Francs geschätzt). Darüber
hinaus vern' mderte sich der Viehbestand aber weiter , loeil
Futter knapp war und vor allem , weil die zur Wartung
nötigen Arbeitskräfte mangelten.

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Menschikow stellt fest,
daß der Grund für die gewaltige Preissteigerung der Le¬
bensmittel , die zum Beispiel für Buchweizen, der die
Hauptnahrung Rußlands bilde, 123 Prozent beträgt , auf
den Mangel an Arbeitskräften und Transportmitteln zu¬
rückzuführen sei. Dem „Rjetsch" zufolge hat Ssasauow
dem Ministerrat einen .Vorschlag unterbreitet bezüglich einer
engeren wirtschaftlichen Zusammenarbeit der Alliierten nach
Beendigung des Krieges.

?) Ser bien. (Ctr . Bln .) Cs hat Frankreich seit Aus¬
bruch des Krieges .Serbien 700 Millionen Franken (mvnat -'
lieh 3ß Millionen ) Vorgeschvssen. Dieser Betrag wurde be¬
nötigt , da die Staatseinnahmen von monatlich 20 Mil¬
lionen auf 4—5 Millionen herbsanken, weil sämtliche pro¬
duktiven Kräfte des Landes für Kriegsausgaben verwendet
wurden.

?) Rumänien. (Ctr . Bln .) Tie Zentralausfuhr¬
kommission teilt mit , daß sie einen Vertrag über den Ver¬
kauf verfügbarer Braugerste der Ernte 1016 mit den Ein¬
kaufsgesellschaftender Mittelmächte abgeschlossen hat . Die
Bezahlung erfolgt nach der Verladung in die Bahnwagen.

?) Türkei. (Ctr . Bln .) Man hofft , daß die Zurück¬
eroberung von Kut -cl-Amara nur noch eine Frage der
Zeit ist. Die taktische Kleinarbeit wird von den Türken
bald verrichtet sein . ,Tmrn ist die Bagdad -Expedition ein
zweites Gallipoli -Unternehmen , dann fällt auch die letzte
Schutzmauer Englands , zwischen der Türkei und Indien.
Unter diesem Gesichtspunkte bildet der Kampf um Kut-cl-
Amara einen wichtigen Abschnitt in diesem Weltkriege.

:,? Griechenland. (Ctr . Bin .) Bedeutete schon
Valoua und die Festnistung Italiens in Albanien für Grie¬
chenland, das seine Nvrdgrenze ausbauen will , eine Gefahr,

so ist Korfu in gerader Ihm das Ginfattstv » d»r
scheu Ausdehnung gegen da« griechische Festland,
kämpft die griechische Selbständigkeit militärisch , p,
und völkisch auf ihrer letzten Schanze . Gibt sie
seit Halt preis , gelingt es nicht, die italienischen >
düngen auf Korfu zurückzudämmeu,, dann ist allerdi,^
Stunde der letzten Entscheidung gekommen: ©vier*

muß kämpfen oder sich verloren geben, das ist der ; j®,

sche
tn

St"
und die Bedeutung des jetzigen Streites um Korfu,

.kuiNlcde Kameraden'
,dTe
ucbur

5 folgt
Unsere Gegner behaupten immer noch, sie tätnl !)

gegen uns „im Namen der Kultur ". Sie nennen im« die
baren und sich selbst Knlturkämpfer . Sich, d. h. alle ,nirpe
glieder der unheiligeu Entente , also doch nicht unter T
schloß der Russen. Wie aber im stillen Kämmerlein z $ [gfifct]
Franzosen über ihre russischen Bundesgenossen denke, ,n 20
für ist! ein Brief eines französischen Stabsoffiziers au* erlau
Kriegsgefangenschaft kein übler Beweis . Er schreibt, pneit
seine russischen Kameraden : „Neben einem russische,Mben.
fizier seine Mahlzeit einnehmen zu müssen, ist gr,
eine Strafe . Sie picken mit ihren Gabeln auf den P>
herum , stopfen sich voll , spucken ihre Knochen, Fis>
usw. auf den Teller oder zwischen ihren Beinen Hs
auf den Boden. Es ist ekelhaft, aber es sind nun
unsere Verbündeten". — Ein anderer französischer j
gefangener auf Arbeitskommandv schreibt nach
„Was mich angeht, so läßt sich' s aushalteu . Es würi
besser gehen, wenn wir nicht diese verdammten Ruß
uns hätten . Tas Reglement wäre weniger streng,
französische Regierung hätte besser getan, als Verl
die Wilden an den Ufern des Roten Meeres zu b
als dieses unzivilisierte Rußland . Ich habe drei Jahre
Chinesen und Anamiten gelebt, und habe niemals
Schweine angetroffen." Also, so ganz als Kultu:
werden die Russen von ihren Verbündeten doch nti
trachtet . (Ctr . Bln .)

Afrika.
:? Tripoli  s . (Ctr . Bln .) In der Chrcnaikaj

deu zahlreiche Aufrufe in arabischer Spmche Verb
die die Aufforderung enthalten , den Kampf gegen
für später aufzusparen und alle Kräfte gegen Aeg
zu vereinigen.
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französtlcke Hetzer.
In den Räumen einer Pariser Verwaltung hat

laut „Liberte" (Paris ) folgenden Anschlag angebracht n in
d bi
icht >
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Franzosen!
Vergeht niemals,

lvas die Deutschen Frankreich
angetan haben!

Sic .haben geplündett , gemordet,
geschändet, gebrannt , geraubt.

Tic Erinnerung an diese Straßenränder möge
in eure Herzen eingegraben bleiben.

Ewiger Haß sei die Strafe für ihre Verbrechen
„Es wäre z» wünschen", setzt „Liberte " 1

„daß ähnliche Plakate überall angebracht würden.'
Werden sich bei uns nach solchen französischen w.

t>ßc fc
auf!
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tet u

eim
zum
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gössen immer noch Leute finden , die die „ritterliche jj tu H<
zosen" durch schöne, zahme Worte zu umschmeicheln
zu gewinnen trachten?
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Aus crilôr WeN. iacS
?) Berlin . Als die Kirche „Zum guten Hirte»

Friedenau den Gottesdienst einläntete , löste sich der st
eiserne Klöppel der großen Glocke des elektrisch 1
denen Glockenwerkes und stürzte von der Höhe des
mes herab in weitem Bogen unter die zur Kirche ck!
Menge. Er fiel vor dem Hauptportal des Gottech
nieder. Drei Kirchengängerinnen , vor denen er mit
tem Getöse das Steinplaster durchschlug, und tief in dir
fuhr , blieben wie durch ein Wunder bewahrt und kam«
dem Schrecken davon.

IrtCtTlQ
fegte 2

Ta kam Karen mit glühenden Wangen Ijerein und
flüsterte ihm ins Ohr:

„Es kommt noch vornehmer Besuch, der Herr Amts¬
vorsteher. Laß die Leute ihre Karten beiseite legen."

Mit schlotternden Knien führte der Wirt den Herrn
aus dessen Befehl ins Nebenzimmer . ,

„Petersen , ich bin gekommen, Sie zu verhaften ", spricht
der Amtsvorsteher mit seiner tiefen Stimme . „Es ist er¬
wiesen, daß nicht Grothus der Wilderer ist, sondern daß
Sie es sind."

Auch nicht ein Wort der Widerrede komnrt über des
Wirtes erblassende Lippen ; sein Schicksal ist! besiegelt, Diese
schreckliche Erkenntnis hat den Wann zerschmettert.

Etwas wie Mitleid erfüllt den Aintsvorstehec, wie er
dem Verbrecher jetzt seine Hand reicht, um ihn zu stützen,
daß er nicht niedersinkt.

Eine Stunde später kam Doktor .Hachen in die Gast¬
wirtschaft, konstatierte bei Petersen einen Schlaganfall und
meinte, bis znm Morgen würde es mit ihm zu Ende
sein.

Ter Sterbenden letzte Worte waren:

„Ich habe es getan ; sei der ewige Richter mir gnädig!"

Grvthns war frei. Niemand konnte noch an seiner Un¬
schuld zweifeln. Aber sein Ansehen war dennoch erschüt¬
tert , und seine alten Freunde mieden ihn . All die Aufre¬
gung und Sorgen der letzten Wochen hatten ihn dermaßen
krank gemacht, daß er sich außerstande fühlte , die Wirt¬
schaft zu leiten.

Ta ging er zu Radekcs, reichte Vater und Sohn,'» -
aus denr Felde traf , die Hand und sagte mit Träm,
den Augen:

„Ich habe mich an Euch schwer versündigt , taflksj
mir ! Gott hat es so gewollt , daß Wilhelm mein
Iverden sollte. Ihm danke ich nächst dem Allmächtig
meisten für diese Wendung . Und nun wollen wir ’
gute Freunde werden, wie wir es ernst gewesen, als'
Frau noch lebte. Das Pachtland sollt Ihr behalten
ter Radcke, solange Ihr lebt , nud zlvar für die
der bisherigen Pacht . Tem .Mann aus Dänemark ;
Vertrag leid geworden. Und Ivenn Ihr aus dem '
nach dem Rechten sehen wollt , mir eine Stütze seimigen
mir mit Rat und Tat zur Seite stehen wollt , dann 'veuelta
ich mit einem guten Verwaltungsgchalt nicht kargen. A j In
mir , diese loenigen Wochen da in der Zelle, die^ t da.
mich gründlich kuriett ." » Und

Ter alte Sörensen war spurlos verschwunden. Zen mg
hörte in Jahr und Tag nichts mehr von ihm . DurchM uni
Zufall wurde es eines Tages bekannt , daß er ml
land bettelnd von Haus zu Haus gezogen und tnf
kalten Winternacht im Schnee erfroren wäre.

Auf den Knien dankte die Fämilie Radeke an j
Abend, als Grothus ihnen die Hand zum neuen $
schaftsbunde gereicht, ihrem Herrgott für seine Güü̂ Tnm
auch aus Marens Kämmerlein stieg ein inbrünstig Wte a>
gebet zu Gottes Thron . Welch eine reiche, herrliche Zim
nach der Tränensaat ! Z Plötz

Maren hatte ihren Vater wieder, den Vater , friste h
seit ihrer Kindheit verloren zu haben geglaubt.

(Fortsetzung folgt .)
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? Ligenartig. Ein eigenartiger Herr scheint der grie
' Hannover zu sein . In den

prache eine
aUt^iifct>c" Konsul in Hannover zu sein. In den Hannover
.Cn hin  Zeitungen erläßt er in franzüsrscher

ir Vlieativn du Consulat Roml de Grece a Hannover"
ecW I , unterzeichnet „Le Consul , Hannover , lc 16 . fevricr
der - Ax , in Deutschland lebt , soll Deutsch sprechen
rfn . > putsch schreiben ! Sinn hätte die französische Bekannt

.ickiuna , wenn ihr in deutscher Sprache eine Uebersetzungrthni' i»ntrw’f'ofirf
Lc .fat wäre oder richtiger umgekehrt.
* !) llriegsgewinne Ein Beispiel für die Art und Weise,

die englischen Reeder den Krieg für ihre Zwecke aus
nNtzen wußten , geht aus folgender Londoner Meldung her-

2aö  Finanzblatt „ Statist " hat ausgerechnet , daß die
ülischeu Feeder im Jahre 1913 nur einen Nettogewinn
® 20  Millionen Pfund Sterling hatten , während sie im

s ai L- ilanf " des Krieges einen Reingeivrnn von 250 Mil

'eibtj oneir Pfund Sterling (fünf Milliarden Mark ) erzielt
'che, eben. . ^ ^ ^ . .
ge«! ?) ZUNd Bor einiger Zeit machte cur Sergeant ,n

n |r in Schweden durch einen Zufall einen glücklichen
ischa hnd Er fand in feinem Kohleneimer ein Stückchen An-

l' M racht -Kehle , in welchem man kleine glänzende Teilchen
m 2 l  H näherer Untersuchung erwies es sich als ein Stein,
,r ^ ein  gußerlt eigentümliches Aussehen hatte . Ter Finder
f, 'o. jr, m  Stein einem Juwelier zur Untersuchung einsenden,
'ürdk w feststellte , daß derselbe ein Smaragd ivar , der einen Wert

, 0 «M> Kronen besaß , und wenn er geschliffen wird
H , .. . ^ „fx -in n/in _ l . .£ _

eng. neu
erhtz nn.
> 10QJ
ifites
als i
Iturh istiema gibt in seinem Buche „ Ans der Heimat " ein

nich
»ln .)

aikr

hat
'rächt

Wert von nicht weniger als 30 000 Kronen bekommen

!) flnito 1826 . Alles ist schon dagewesen und viel
{ schlimmer , als es sich manche einbilden , daß es
v<-i uns so werden könne . Ter schwedische Tichter He¬

u

ld aus dem Jahre 1826 in Schweden wieder . „ Tas war
s Jahr der große » Trockenheit , wo die Roggengarben
djiiin ausgefallen waren , daß man sie mit Brrkenrei-

ii binden konnte , und schon vor Weihnachten an „Knopf-
,s » dem Mehl untermischen mußte . 120 Kilonreter weit

holten sic Korn , welches sehr teuer war . Aber meine
^rbti [ttcr  war erfinderisch . An nieinem Konfirmationstage
n Ä i sZx aus wenig Gersten mehl und .haselnnßkernen die
Rtgh ichxn Kringel , und ihr könnt es glauben , daß sic besser

neckten , als das Brot aus Mehl vom Knopfgras ."
— Zojabohilew In Europa ist ihr Anbau in größerem

hc bisher nur in den Batkanstaaten erfolgt , doch dürf-
auch die klimatischen Verhältnisse in Ungarn den An

i im , großen aussichtsreich machen . In Deutschland
d bisher nur Anbauversuchc im kleinen Maßstabe gc-
icht worden , die aber gute Erfolge zeitigten und jeden-
ls zur Fortsetzung in größerem Maßstabe ermutigen.

: Times -Knzeigen . „ Welcher wohlwollende Patriot,
[tue oder Herr , will 350 Pfund verleihen zur Fertig-
Inng einer großartigen Erfindung gegen die Zeppelin-

.. griffe ?" „ Ter Unterzeichnete , der mit fünf Brüdern
! i Unteroffizier im Felde war und verwundet wurde,

tct um abgetragene Kleidung , damit er ausgcben kann,
echerch x,„ e Stellung zu suchen ." „ Soldatenklub suckt Bil
e" zum Schmuck der kahlen Wände . Leihweises Aufkiängcn
'den .' ' Bilder genügt ."

Hey ? ! Meistsprachig . Die meistsprachige Kompagnie von
che ss en Heeren der Welt , und daher ioohl einzigartig in dic-
heln ^ ! Sonderbarkeit , befindet sich in der Schweizer Armee.

I ; ist die 4. Kompagnie des 91 . Granbiindener Füsilier-
aillvns . In dieser Kompagnie werden nicht weniger als

! s Sprachen von der Mannschaft gesprochen , nämlich
talienisch , Französisch , Deutsch , Romanisch und verschie-

»irten f  Mundarten dieser Sprachen . Tie .Hauptsprache , in
er ^ die Kommandos erteilt werden , ist Deutsch , und wenn

b ' auch diese Kommandos verstehen , so können doch außer
en Kommandoworten viele kein Wort Deutsch.
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?) stiiwerwagen-Nann. Tie infolge der letzten Zcp-
kaiw inangriffe auch über die Provinzstädte Englands ver-

igte Dunkelheit hat eine merkwürdige Kriegserscheinuiig

hervorgerufen , nämlich : den Mann mit dem .Kinderwagen.
Ta die Berdniikelungsvorschriften noch mehr verschärft wur¬
den , stößt man sich allzu oft in den abendlichen Straßen , und
so sann man auf neue Mittel , sich mit Umgehung der Ge-
setze init einer schützenden Beleuchtung zu versehen . Die¬
ses Mittel wurde auch alsbald gefunden , und zwar besteht
es nach der „ Daily Mail " darin , daß man einen leeren
Kinderwagen vor sich herschiebt . Tie neuen Vorschriften
bestimmen nämlich unter anderen «, daß Zeder Kinderwagen
nrit einer kleinen Rotlaterne versehen sein soll . Was ist
also einfacher , als im Schutz dieses Lämpcheirs durch das
gefahrvolle Dunkel zu ' . wandern ? So kommt es , daß die
Bürger einer Stadt im östlichen England sämtliche Kin¬
derwagen aufgekauft haben , um sie auf ihren abenteuerlichen
Gängen als eine Art fahrbarer Leuchttürme zu benutzen.
Tic Behörden aber , die anfangs verblüfft waren , erwider-
ten diese Schlauheit nrit gleichen Mitteln . Sie bestimmten
nämlich , daß kleine Kinder nach halb 9 Uhr abend nichts
inehr auf den Straßen zu suchen hätten . So findet auch
dieses Idyll sein schmerzliches Ende.

:) „Meister-Schnarcher". Ter berühmte Reisende und
Schriftsteller Gerstäcker , der ganz Amerika , besonders den
Westen durchwandert hatte , erzählte als Knabe folgende
-Geschichte : Als er Goldgräber in Kalifornien war , würden
er und seine Gefährten von einem solchen , der (wie man
jetzt sagen würde ), um die Meisterschaft von Europa
schnarchre , aufs schlimmste im gemeinsamen Schlafe ge¬
stört . Man net , ihm dies dadurch abzngewöhnen , daß man
ihm einen mit kaltem Wasser getränkten Schwamm aus
das Gesicht legte . Gesagt , getan ! Das Schnarchen hörte
ans : aber in der nächsten Nacht fing er an , zu nachtwan¬
deln , und es mußte immer einer wachen , um ihn vor ge¬
fährlichen Ausflügen in die gebirgige Gegend zu bewcch
ren . Nun wurde geraten , ihm vor sein Lager ein Gefäß
mit kaltem Wasser zu stellen , so daß er beim Aufstehen
mit den Füßen in das kalte Wasser treten mußte . Gespannt
warteten alle , ob dieses Mittel helfen würde . Ter Schlä¬
fer erhob sich , trat mit den Füßen in das kalte Wasser , er¬
wachte , fiel wieder auf sein Lager und — schnarchte von
Stunde an wieder wie frühler.

? : Zestbraten . Ter König von Montenegro führte , so¬
lange er noch inr Konak von Cetinje sozusagen Hof hielt , eine
Tafel , die sich in ihrer spartanischen Einfachheit von der
jedes seiner Untertanen nicht eben viel unterschied . Nur
bei ganz großen Gelegenheiten wartete auch er seinen Gä¬
sten mit dem , „das Rebhuhn " genannten , leckeren Feier¬
tagsgericht auf , das bei großen Festen der Söhne der
Schwarzen Berge nicht fehleir darf . Es besteht aus einem
gut gebratenen Rebhuhn , das im Innern einer Pute
eingeschlosscn ist , die ihrerseits wieder im Bauche eines
Schweines Platz gefunden hat , das am Spieß gebraten wird.
Wenn die riesige dampfende Schüssel auf dem Tische er¬
schien , so zog der König seinen Säbel aus der Scheide
und schlitzte mit einem sicher geführten Hiebe dein Schweine
den Bauch auf . Unter dem jubelndeir Rufe der Gäste
nahm dann der Aelteste der Tischgesellschaft die Pute aus
dem Bauche des Schweins , teilte sie in zwei Hälften und
beförderte , damit das Hauptstück des dreifachen Bratens
ans Licht des Tages.

?) Dienstzeit. Bei einer Truppenmusterungin Poin-
mern inachte es Friedrich .' dem Großen , Vergnügen , sich
vor der Front mit einigen Soldaten zu unterhalten . „Wie
lange dienst du schon ? " fragte er den treuherzig drein-
schauenden Flügelmann der ersten Kompagnie . „Dreizehn
Jahre , Majestät " , lautete die Antwort . „ Ter Tausend!
Wie alt bist du denn dann ? " forschte der König verwun¬
dert . „ Neunzehn Jahre " , entgegnete der wackere Pommer.
„Kerl , du kannst doch unmöglich schon von deinem sechsten
Jahre an gedient haben ? " lachte der König . „ Doch , Maje¬
stät " , erklärte der junge Krieger , „fünf Jahre diente rch
Gänsejunge , sechs Jahre als Ochsenknccht mid dann die
letzten zwei Jahre als Soldat . "

Accus und Aof.

?) Lierfrefsen. Es gibt kaum ein wrdrießlicheres
Ucbel bei den Hühnern , wie das Auffressen der Eier.
Eine Henne lernt es von der anderen , der Hahn nicht wie-

mger , und oft fröhnt der ganze Vestiand diesen»
Unheil , welches meist darauf zurückzuführen ist , daß den
Hühnern zu wenig kalkhaltige Stoffe zur Verfügung ste¬
he» . Ferner gewöhnen sich die Hübner leicht das Eierfressen
an , wenn man ihnen ganze Eierschalen vormirft , an denen
nach Eiweiß haftet . Das .Hiireinlegx, : von Porzellaneiern
in die Nester , wie das Beschneiden der Schnäbel hilft in
den wenigsten Fällen . Am besten ist es , >ve,in man dem
Uehcl von vornherein zu begegnen sucht und genügend kalk
haltige Stoffe hinstreut , oder aber die Eierschalen an der
Llenhitze trocknet und zerkleinert vorwirft . Gewöhnlich
wird aber das Eierfressen , wenn einmal begonnen , zur
Leidenschaft bei den Hühner », und alle Mittel lassen den
rastlosen Züchter im Stich : in derartigen Fällen gibt e»
nur ein Radikalmittel : das Messer.
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Zu den Operationen in Albanien

:) Nellerräume Man streut Clorkalcinm auf ein an
irgend einem Platz derartig schräg gestelltes Brett , daß an
das untere Ende ein Tqpf gestellt werden kann . Tas Chlor-
kalcium zieht die Feuchtigkeit ein , so daß dasselbe brei¬
artig in den Topf läuft . Wird dieser Brei abgedampft,
so kann man das Ehlorkalciuin wieder benutzen.

? ! Vaster . So gesund das Wasser auch an und firr
sich ist , sollte man es doch aus Vorsicht stets abkochen.
Es kann Bazillen aller Art enthalten , die nur dem Auge
des mit einem scharfen Mikroskop Versehenen sichtbar wer¬
den , in ihrer Verborgenheit aber sehr großen Schaden an-
richten können . Wer weiß denn , aus welcher Quelle dieses
Wasser herstammt , welche liegenden es auf seinem Laufe
berührte , und von welcher Beschaffenheit es überhaupt ist.
Nur der Sachverständige kann es beurteilen , und daher
soll man sich die kleine Mühe des Abkochens nicht ver¬
drießen lassen , um dadurch allen bösen Folgen vorzubeugcn.

?) Peldstentzün-end. Selbstentzündende Zigarren be¬
schreibt anläßlich des erteiltem Patents die „Zeitschrift
für Sprenßstofswesen " . Tie Zündmasse ist ! statt einem Hölz¬
chen direkt vorne an jeder Zigarre angebracht und wird
durch Reiben zum Glühen gebracht . Streichhölzer tverden
dadurch überflüssig , und das Anzünden von Zigarren be¬
sonders im Freien wesentlich erleichtert werden . Ans die¬
sen : Grunde dürfte die onginelle Neuheit sich bei Seeleuten,
Jägern usw . ein führen.

? ) Vorsicht beim Wäscheblauen ist dringend geboten!
Viele Frauen sind dabei sehr sorglos . Als Mahnung zur
Vorsicht teilen wir mit dgß sich eine Frau dadurch eine
Blutvergiftung znzog , daß ihr Waschblau in die Wunde
eines Fingers geriet . Hand und Arm schwollen an und nur
dem Einschreiten sofort herbeigerufener ärztlicher Hilfe >var
die Abwendung der Gefahr zu danken.

An der Hereftna.
2.

ii, Ä ^ ur f,urr °|k Streifen ziehen durch die Wellen der Be-
^na bin , und brechend klingt die Stimme der arnren Lp-
fJ  kie Unmenschlichkeit und Grausamkeit nicht

r , g Feindes , nein der eigenen Bundesbrüder , den : Tode
.,L ^ont >vortek lmt , wie ein Rachernf um alsosortigc Vcr-
V “ “ ? öte ' fr  fürchterlichen Schandtat hinauf zum dunk-

'w » , Hrurmel.

j§ "hi f . Arnren sterben röchelnd hin , ungestraft fliehen
' D lDê ter ' und mancher aus ihnen begrüßt rrach

»I , schon — gleichsam zum Lohne für seine
mnsteueltaten ^ die schöne Heimat . - -

aie Wt ^ da grauenvolle Bild versunken , sitzt der Leut-

,o>> x' " ^5 e‘ne  Mchstenliebe in dieser Welt , wo
,'\ xi >. ; Szepter führt , wo jeder in schonungsloser

in en " m-n ^ ^ '-^ std nach Vorteil und Gewinn durchs
in en immm lCg  Nächsten ungeachtet , der unter seinen
in ! )en wrmmert und verblutet?

nn i glaubte ich auch an öchchstenliebe . Jetzt
pin . " .Irrtum ein : es war ein goldener Märchen-

r ein schöner Wahn ."
öici' c kurzen , aber inhaltsschweren

icft ^ Zimmer Eigentümliche Stille herrscht in

' Leutnant lautes Geschrei von der
' li - S ,ewe .m Sinnen auf.

,Sft'ehenes ° Bild *" ^ ' Zeinen Augen bietet sich ein

Auf der Straße unten fährt , umgeben von einer dichten
Atenschenwoge , soeben ein alter Wagen am Hotel vorbei.

Aus demselben liegt auf einem kleinen Bündel Stroh
ein Mann , dessen wirrer Bart dem wüsten , eingefallenen
Angesichte einen noch häßlicheren Ausdruck gibt . Sein
Haupt ruht in dem Schoße eines jungen , wundervollen,
schönen Mädchens , das liebevoll ihr dunkles Angenpaar be¬
ständig auf den offensichtlich Kranken geheftet hält.

Der Offizier betrachtet bald die Menge , die in lvirrem
Durcheinander Flüche und Verwünschungen über den Kran¬
ken ausstößt , bald den Kranken selbst , dann aber wieder
das sonderbare Mäddhen , dessen Kleidung ihm völlig fiemd
ist . —

Neugier , besonders aber eine innere Stinnwe , treibt
ihn an , Hut und Stock zu nehmen und dem merkwürdige «:
Zuge zu folgen.

An : Hoteleingang begegnet er dem Portier.
Auf seine Frage , ivas da soeben vorgefallen , erhält er

die ben Weltmenschen so recht bezeichnende Antwort:
„Ach , Herr Leutnant , nichts Besonderes ; eine barm¬

herzige Schwester hat einen kranken Juden auf der Straße
anfgelescn und bringt ihn in ihr Kloster , d. h . ins Kran-
henhaus . Weiter nichts ."

Einer inneren Mahnung folgend , geht der Offizier der
Menge nach.

Eben hat er sie eingeholt , als der Wagen vor einem
großen Hause hält . Das Mädchen steigt von demselben ab,
indessen aus der großen Pforte des mächtigen Gebäudes
mehrere Mädchen und ältere Tamen kommen , die das
gleiche , sonderbare Kleid tragen , jedenfalls , wie vier Leut¬
nant denkt , auch Krankenschivestern,

Jetzt kommt ihm die Erinnerung , daß er als Knabe m
seiner Vaterstadt schon einmal solche gesehen hat.

Es ergreift ihn , wie er die Schwestern , die den Kran¬
ken liebevoll vom Wage :: heben und in das Haus tragen,
sieht , ungeachtet , der rohen , schauderhaften Worte , wclckM
die Menge ausstößt:

„Wucherer , jetzt fahr ' zur Hölle !" schreit der eine,
während seine 'Nachbarin kreischeird ruft:

„Was hat er nun von seinem Gold , das er einst in
Rußland meinem Manne gestohlen hat . Mrd selien , daß
es einen Gott gibt ."

Tiefe letzteren Worte klingen dem Ossizrer sonderbar
ins Ohr . Unwiderstehlich zieht es ihn in das Kranken¬
haus.

Bald hat er der S cdweste r , die ihn um seinen Wunsch
befragt , seinen Willen klar gelegt und freundlich lnctet
sie sich als Schlvester Martha zur Begleitung an.

Nach wenigen Sekunden steht er in ei «:em kleinen Zim
n: er vor einem Krankenbette.

Ta liegt ja der Unglückliche in seinen Qualen . Vier
Schwestern regen geschäftig die Hände , uw den Siechen gut
und rein zu betten und seine Pein zu lindern.

Dein Leutnant ist es eine wahre Wonne , ihiren zuzu-
selien.

Wie sie sich mühen , und mit welcher Freude sie ihres
Amtes walten!

Und der Kranke?

(Fortsetzung folgt . )



Jean Maas

Frau Franziska
geb. Thewalt.

Kriegsgetraut.

Höhr , 28. Februar 1916.

Holrversteigermrg
Mittwoch , den 1. März cr. , Mittags 12 Uhr,

foh, nun in der Wirtschaft zurn Wie - ische« Hof z» Dier¬
dorf ans Fürstlichem Forstrevier Offhaui« , zirrVersteigmung:

A. bet Hof Offhaufe»
Distrikt Offhäuserspitz

Eichen: 1250 Wellen
Distrikt Strauben

Birkenu. Erlen: 150 Wellen
Distrikt Dell

Buchen: 1000 Durchforstungswellen
Distrikt Stebacherbuchenu. Hohgaß

Buchen: 150 rm Knüppel, 1500 Wellen
8 . bei Hof Roth
Distrikt Ziegenrain

Eichen.' 1200 Durchforstungswellen
c . Wienauerbach

Distrikt Weyher

Buchen: 1000 Durchforstungswellen
Distrikt Wienauerbach

Buchen: 90 rm Scheit u. Knüppel
Distrikt Petersrviesc

Buchen; 90 rm Scheitu. Knüppel, 1220 Wellen,
Dierdorf , den2:'>. Februar 1916.

Fürstl . Forstverwaltung.

Lehrling
für Ostern gesucht.

Näheres zu erfragen in der
Expedition ds Bl.

MmM.
Ich beabsichtige, das

circa 35 Mir . ge¬
mischte Holz auf
meiner etwa 14 Morgen
großen Parzelle im
„Fehrbachthal"oberhalb
des Kreuzes auf dem
Stock zum Selbsthiebe
zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt
Förster Müller

und

Auf Spareinlagen
io)

dcrgMn vir ab 1. Januar 1916

41« Zinsen.
CredituVorlduiûercin

zu Höfir, e. G. m II. H.

Jcks Jtschcrt
Vallendar.

YertsifssUlle
msrra

Oognae Rum
u. A .rrac

im Preise von Mk.1.80 bir b.—
and höher per Flasche

befindet sich
Apotheke Greuzhauscu
Lar! KallmannL Co., Import-

Hans
Wetngrobbandlung Mainz.

Holzversteigerung.
Am Dienstag, den 29. Mruar 1916,

Vormittags 10 Uhr anfangcnd,
werden im hiesigen Gemeindewalde,

Distrikt Wolfsschlacht
180 Raummeter Buchen-, Scheit

«nd Knüppelholz

Ein großes Haus
ist stets Abnehmer von
Pfeifen , wenn auch
Exportware , gegen so¬
fortige Kaffe. Gest An¬
gebote nnt . K. B. 2202
beförd . Rudolf Moffe,
CSln.

KMjtzewkckMMlfmukfMM
Ee ^ mSesÄommenMNtals 26 Kprü
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Preiswert!
Schwarze, schwere, gestrickte

Frauen-5trfimpfe

öffentlich an Ort und Stelle versteigert.
Hillfcheid. den 26. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
W in ge nd er.

Salat-Oel-Ersatz. -W8
Bon der Nahrungsmittel-Kommission geprüft und lt.

Gutachten des Herrn Geh. Reg.-Rat l) r . H. Fresenius-
Wiksbaden zugelassen.

Zu beziehen nur für Wiederverkäufer in Ballons von
25 und 50 Kilo sowie Fässer von 175 Kilo durch

Kaufmann Tfleodor Bleilgen, Diez.

3eben, selbst kleinsten j
Posten fl

8aatSarloIfeln
aalaelreide

Telefon 284.

1.

für Höhr und Umgegend
G. m. b. H.

Sonntag, den 12. März 1916,
nachmittags4 Uhr:

Generalversammlung
in der

Gastwirtschaft zum „ Togelsang ‘
Tagesordnung:

1. Neuwahl von Vorstands- und Aufsichisratsmilglieder.
2.  Genehmigung der Bilanz und Beschluß über die Vev

teilung des Reingewinnes.
3. Verschiedenes.

stu recht zahlreichem Besuch ladet ein
Der Vorstand.

aller Arten

Klee- u. a.  p eldsaalen
zu Orginalpreisen der Züchter,
liefer ^ ar^durcĥbê ördli^
zugelassene Lieferanten und
landwirtschaftlich., lieferungs¬

berechtigter Sammelstellen.

Offerten gibt ab;
Pfiilipp toeioe, Nürnberg

X
X
X
X
X
K

mit verstärkten Fersen und Spitze
2 45

Mk.

Gewebte

Damen-Strümpfe hX
nhno Mäht, lancrfi Form . . . . 58.ohne Naht, lange Form . 58, Pfg.

Reinleinene

Klöppel - Spitzen
von Handarbeit nicht zu unterscheiden , in

Stücken 3 und 3'/- Meter .
95

Pfg.

»<
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Verlangen Sie meine Modenzeitung als Zugabe.
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KertoßelRarten.

Man schreibt uns:
Das Ziel der letzten Bundesratsverordnung zur

Regelung der Kartvffelversorgung war, den Bedarf der Be¬
völkerung bis zur nächsten Ernte sicherzustellen. Zu diesem
Zweck hat gestern Freitag, im ganzen Reiche eine Bestands¬
aufnahme der Kartoffeln statigefunden, die sich in den Händen
des Handels und der Verbraucher befinden. Auf Grund
dieser Bestandaufnahme soll dann den Gemeinden die er¬
forderliche Kartoffelmenge überwiesen werden. Unter der
Voraussetzung, daß unsere Vorräte an Kartoffeln den Be¬
darfsanmeldungen entsprechen, wäre dann die Versorgung der
Bevölkerung sichergestellt, wenn noch zwei Voraussetzungen
zutreffen. Einmal nämlich muß unter allen Umständen dafür
gesorgt werden, daß die den Gemeinden überwiesenen Mengen
auch der gesamten Einwohnerschaft nach ihrem tatsächlichen
Bedarf zugänglich gemacht wird. Und außerdem muß ver¬
hindert werden, daß auch weiterhin ein Teil der für die
menschliche Ernährung bestimmten Kartoffeln verfüttert wird.
In beiden Beziehungen haben die bisherigen Erfahrungen be¬
achtenswerte Lehren gezeigt. Es ist festgestellt, daß in
Städten, die sich vollkommen ausreichend mit Kartoffeln ver¬
sorgt batten, doch die minderbemittelte Bevölkerung stark unter
Kartoffelmangel litt, weil nämlich der wohlhabendere Teil sich
im voraus auf Monate hinaus versorgt hatte, wodurch den
Minderbemittelten die Kartoffeln ganz oder teilweise entzogen
wurden. Außerdem aber hoben die Städte bei ihrer Be¬

darfsanmeldung teilweise in sehr großem Umfange
zum Verfüttern angefordert.

Was nun die auf den Kopf der Bevölkerung
liche Kartoffelmenge betrifft, so erreicht sie in Friede,
noch nichts/4 Pfd . pro Tag. Im westlichen Jndust,
haben die Städte im allgemeinen den Bedarf in dl
Höhe, mit 17 2 Pfd ., veranschlagt. SelbstoerständM
bei der Beschränktheit und den hohen Preisen andererk
mittel während des Krieges die Kartoffelmenge höher!
Friedensbedarf veranschlagt werden. Aber bei dem‘
mangelnden Ueberblick über die vorhandenen Von
Sparsamkeit jedenfalls geboten. Es würde daher w»!
reichen, wenn man im allgemeinenen als Bedarf ei»
auf den Kopf der Bevölkerung für den Tag annionk
dabei, wie es auch bei der Brotoersmgung geschehe« I
stärkeren Bedarf der schwrrarbeitcnden Bevölkert.
Ausgabe von Zusatzkarten berücksichtigt. Die NotstM
der Einführung von Kartosielkarten ist so einleuchte
es einer bindenden Vorschrift durch eine BundesratsvtN
wohl nicht bedarf.

ih
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5tMgiit-8MMeß
nach eisenbahnamtlicher Vorschrift

mit und ohne Firmadruck , zu haben bei
L. Rühlemann , Buchdruckerei, Höhli
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